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Manchmal frage ich mich, warum ich überhaupt geglaubt habe, dass nach dem Sieg alles gut werden würde. Wir haben Malum und Fatum besiegt – die Drachen, die uns Menschen erschaffen haben. Es war unser größter Kampf, doch am Ende lagen sie am Boden.





Ich dachte, das wäre der Moment, in dem alles leichter wird. Dass wir frei wären.


Aber es war nicht so.


Raxia hat Milan und mich wieder lebendig gemacht. Sie selbst ist im Nichts geblieben. Sie wollte wachen, beschützen, so wie sie es immer getan hat. Ich hab ihr nicht einmal richtig „Leb wohl“ sagen können. Dieses Loch in meiner Brust, dieses Vermissen – es hört nicht auf. Und manchmal hab ich Angst, dass es nie aufhört.


Die Welt, zu der wir zurückgekehrt sind, ist nicht neu. Sie ist nicht besser. Sie ist nur… normal. Milan hat seinen Platz gefunden – er hat Caro zurück, und die beiden haben jetzt sogar eine Tochter. Ich sehe ihn lachen, ich sehe, wie glücklich er ist. Und jedes Mal freue ich mich für ihn. Aber jedes Mal frage ich mich auch, ob es für mich jemals so sein wird.


Denn mit meinem Leben kamen die Erinnerungen zurück. Und mit ihnen Pirk. Seine Folter. Seine Schatten. Sie lassen mich nicht los. Jede Nacht reiße ich im Traum die Augen auf, schreie, kämpfe, verliere. Manchmal sind die Träume so echt, dass sie mich verletzen. Milan wollte mir das nicht glauben. Er hat gedacht, es wäre nur in meinem Kopf. Ich weiß, er wollte mich schützen. Aber es tat weh. Fast mehr, als ich es aushalten konnte.


Darum hab ich mich zurückgezogen und bin zu Silas gegangen, meinem alten Freund aus der Schule. Bei ihm konnte ich kurz so tun, als wäre ich einfach nur Emilio. Nicht ein Kämpfer. Nicht ein Opfer.


Einfach … ich.


Aber Milan vertraut Silas nicht. Er hat Angst, dass er mir schadet. Zusammen mit Raxia, die für die Mission kurzweilig in die Menschenwelt zurückgekehrt ist, hat er ihn sogar überwältigt. Ich war so wütend. Am Ende stellte sich heraus, dass Silas nichts Böses wollte. Diesen Anhänger mit Malums Symbol – nur ein Fanartikel einer Band. Trotzdem… es fühlt sich komisch an, als würden die Schatten immer noch irgendwo nach uns greifen.


Und ich weiß nicht, ob wir stark genug sind. Wir sind keine Energiegestalten mehr. Wir sind nur Menschen. Verletzlich. Endlich.


Milan schwört, dass er Caro und seine Tochter beschützen wird. Ich sehe, wie sehr er sie liebt. Und in mir wächst derselbe Wunsch – nur dass ich Raxia beschützen will, auch wenn sie nicht mehr bei uns ist. Ich kann sie nicht loslassen. Ich will es auch nicht.


Vielleicht finde ich einen Weg, sie zurückzuholen. Vielleicht finde ich eine Möglichkeit, die Schatten endgültig zu besiegen. Ich weiß nur, dass ich es nicht allein kann. Aber ich bin nicht allein – denn Milan ist mein Bruder. Vielleicht nicht, weil Blut uns verbindet. Wir fühlen es. Und egal, was kommt, ich will ihn nie verlieren.


Das ist es, was mir Kraft gibt, wenn die Dunkelheit wieder zu nah kommt. Der Gedanke, dass ich nicht aufgegeben werde. Und dass ich auch niemals die Menschen aufgeben werde, die ich liebe.










KAPITEL 1


[image: ]




Ich weiß nicht, ob ich träume. Es fühlt sich echt an.





Die weißen Hände, die durch die Eisschicht brechen, auf der ich bis eben noch stand, zerren mich immer tiefer ins Wasser. Mein Körper ist komplett versunken. Die Kälte lässt mich erstarren. Ich bekomme keine Luft. Meine Lungen füllen sich mit dem eiskalten Tod. Ich weiß, dass ich sterbe. Mein Herz hört auf zu schlagen. Die Sicht verschwimmt. Der Schmerz hört auf.


Ein Ruck durchfährt meinen Körper.


Ich öffne die Augen. Die Dunkelheit ist verschwunden. Undeutlich nehme ich Raxias Gesicht wahr. Sie lehnt über mir. Ich zwinkere ein paar Mal, dann sehe ich sie klarer. Sie scheint Angst zu haben und ruft andauernd meinen Namen. Ich will ihr antworten, aber kann es nicht. Wasser bahnt sich den Weg aus meinen Lungen nach oben. Ich huste. Es tut weh. Auf die Seite gedreht, spucke ich alles aus. Mir ist widerlich kalt. Mein Körper verkrampft sich. Ich zittere. Da ist Angst. Eine schreckliche Angst, die mir die Tränen in die Augen treibt.


Raxia legt die Bettdecke über mich. Das Zittern hört nicht auf. Sie nimmt das nasse Kopfkissen weg, auf das ich das Wasser gespuckt habe. Ich soll mich flach auf den Rücken in mein Bett legen. Sie sitzt neben mir und hält meine Hand. Meine Finger verkrampfen sich. Hoffentlich verletze ich sie nicht.


Mit der freien Hand streichelt sie meine Stirn.


„Atme ruhig“, sagt sie. „Einatmen – ausatmen.“


Ich kann nicht sofort auf ihre Hilfestellung eingehen. Es dauert, bis die Panikattacke vorbei ist. Der Krampf löst sich. Meine Finger bleiben eiskalt. Sie kitzeln.


„Geht’s wieder, Mio?“


Ich nicke zaghaft.


„Was ist passiert? Du hast die ganze Zeit neben mir gelegen und geschlafen. War das Pirk?“


Es dauert einen Moment, bis ich auf ihre Frage eingehen kann. Sie wirkt geschockt.


„Mio, hat derjenige, der dich ins Wasser zog, seinen Namen genannt?“


Ich schüttle den Kopf. „Nein. Er sagte nur, dass ich die Rache mehr als Pirk fürchten muss und Zodans Fluch im Meer für immer sein Ende finden wird.“


Raxia starrt mich an. Ich kann die Angst in ihren Augen sehen. Sie scheint etwas mit den Worten anfangen zu können, wird mir aber – warum auch immer – die Wahrheit noch nicht verraten wollen. Ich spare mir die Nachfrage. Langsam stehe ich auf und beziehe das Bett neu, um mich abzulenken. Raxia sitzt in Gedanken versunken an meinem Schreibtisch und starrt Löcher in die Luft.


„Soll ich Milan davon erzählen?“, frage ich irgendwann.


„Nein“, flüstert sie.


„Denkst du, er glaubt es mir wieder nicht?“


„Ich will nicht, dass er zu früh in die Sache verwickelt wird.“


„Wie soll ich das verstehen?“


Raxia hebt den Blick und sieht mich ernst an. Mir wird ganz anders. „Ich will, dass du dein Leben aufgibst, Mio.“


Ihre Worte fühlen sich wie eine Ohrfeige an. Niedergeschlagen lasse ich den Kopf hängen. Raxia schmiegt sich an mich. Ich halte sie fest und spüre, wie meine Angst einer leeren Gewissheit weicht, mich meinem Schicksal nicht länger widersetzen zu können …


Eine Woche später befinden Milan, Caro, Raxia und ich uns auf dem Konzert der Skull‐Burner. Das ist die Band, die Malums Symbol als Logo trägt. Wir haben die Gelegenheit genutzt und Caro Raxia als eine Freundin von mir vorgestellt. Die beiden haben sich auf Anhieb verstanden, was es einfacher macht. Angenehmer wird das Konzert deswegen trotzdem nicht. Die Halle ist rappelvoll und ich fühle mich sehr unwohl. Nicht nur die vielen Menschen auf engem Raum machen mir zu schaffen, auch das Hemd, in das Milan mich gezwungen hat, nervt tierisch. Der steife Kragen stört bei jeder Bewegung. Raxia dagegen fühlt sich in dem geliehenen Kleid von Caro offensichtlich wohl. Es ist das erste Mal, dass ich sie in so einem Outfit sehe. Auch Milan wirkt angetan. Kein Wunder. Ihn hat Raxias Kartoffelsack‐Mode schon immer gestört.


„Wir gehen mal für Damen“, sagt Caro, bevor das Konzert offiziell eröffnet wird. Sie drückt Milan ein Küsschen auf die Wange und nimmt Raxias Hand.


„Mio und ich warten hier auf euch“, erwidert er.


„Sei doch so lieb und hol während wir weg sind etwas zu trinken“, bittet sie mit zuckersüßer Stimme und Milan ist ihr sofort hörig. Er packt mich am Arm und wir bahnen uns den Weg durch die Massen, während die Mädels die andere Richtung einschlagen.


„Wieso sind hier so viele Leute? Die Musik klingt schrecklich“, nörgle ich mit schlechter Laune, die bei Milan nicht auf Gegenliebe stößt.


„Hör auf zu jammern, du Spaßbremse. Endlich kommt mal wieder Leben in die Bude. Genieß das! Keine Psycho‐Anfälle wenn wir außer Haus sind ‐ klar?“


„Ja, ja“, knurre ich beleidigt. – ‚Als ob das absichtlich wäre.‘


Nachdem Caro und Raxia von den Toiletten zurück sind, gehen wir auf unsere Plätze und warten, bis das Konzert beginnt. Das Publikum ist recht jung und macht ziemlich viel Krach. Die meisten haben Klamotten mit dem gehörnten Totenkopf, Malums Symbol. Ich fühle mich absolut unwohl. Raxia scheint es mittlerweile ähnlich zu gehen. Ihr haben bereits zwei Typen aus Versehen an den Hintern gegrapscht.


„Männer sind Schweine“, schimpft sie und bleibt wachsam.


„Freu dich doch, dass sie dich hübsch finden. Du darfst dich nicht immer verstecken. Das wäre Verschwendung“, sagt Caro und zaubert Raxia eine tiefe Röte ins Gesicht. Milan lacht hämisch. Caro zwickt ihn in die Seite. – „Au!“


„Auf dass es dir im Halse stecken bleibt, mein Schatz.“


„Du Sadistin.“


„Dir gefällt’s doch“, zwinkert sie und Milan grinst zurück.


„Woher du das nur weißt“, sagt er und sie fangen an, sich zwischen den ganzen Menschenmassen in Seelenruhe mit Leidenschaft zu küssen.


Raxia verzieht genervt das Gesicht.


„Hast du vergessen, warum wir hier sind?“, zischt sie. Milan zeigt ihr den Mittelfinger, während er Caro weiter küsst. Raxia rollt mit den Augen und verschränkt die Arme vor der Brust.


„Sowas kindisches“, nuschelt sie.


Das Konzert beginnt. Die ersten schrillen Gitarrenriffs bringen die Leute in der Halle zum Kreischen. Ich halte mir die Ohren zu. Raxia ebenfalls. Sie starrt mich geschockt an.


„Das ist ja Folter“, schreit sie in meine Richtung. Ich höre sie schwer, aber verstehe genug, um nickend zu bejahen. Milan und Caro dagegen heben jubelnd ihre Arme.


„Das halte ich nicht aus“, meint Raxia überzeugt und greift meine Hand. Wir quetschen uns an den begeisterten Zuschauern vorbei und gehen in Richtung Ausgang. Hier ist es deutlich leiser.


„Abartig“, keucht sie. „Wie kann das nur den Menschen gefallen?“


„Geschmäcker sind eben verschieden.“


„Du findest es auch schrecklich, oder?“


„Ja“, lache ich. „Daher wollte ich auch nicht mit.“


„Dann lass uns gehen. Caro und Milan schaffen das allein. Wir können uns in der Zeit hinter die Bühne schleichen und überprüfen, ob diese Typen mit Pirk in Verbindung stehen.“


„Nein. Wenn sie uns erwischen, gibt es Ärger.“


„Ich habe doch meine Energiegestalt.“


„Und ich?“


„Hast du dich noch nicht entschieden?“, fragt sie zögernd.


Ich schüttle den Kopf. „Du bittest mich um sehr viel.“


„Aber ohne dich schaffe ich es nicht.“


„Und was ist, wenn du dich irrst? Was, wenn ich sterbe, aber über keine Magie mehr verfüge?“


„Deine Aura ist dieselbe wie früher. Deine Kraft ist sicher noch vorhanden.“


„Das weißt du nicht.“


„Vertraust du mir etwa nicht?“


„Wie würdest du dich an meiner Stelle fühlen? Würdest du einfach dein Leben hergeben für eine bloße Vermutung?“


Raxia sieht mich böse an. „Ich habe mein Leben für ebenso eine bloße Vermutung gegeben.“, Sie wendet sich von mir ab. „Ich will mich nicht länger ärgern. Ich durchsuche jetzt die Garderoben der Musiker. Mach du, was du willst.“


„Das ist unfair! Du hast gesagt, du zwingst mich nicht und ich darf in Ruhe darüber nachdenken.“


Ich erhalte keine weitere Antwort. Sie kehrt mir den Rücken zu und entschwindet. Schon bald sehe ich sie nicht mehr. Wütend biege ich auf die Toilette ab, um zu pinkeln und einen klaren Kopf zu bekommen. Lange allein bleibe ich jedoch nicht. Überraschend begegne ich Silas, als ich nach dem Händewaschen den Raum wieder verlassen will. Wir haben uns seit dem Vorfall in seiner Wohnung nicht mehr gesehen.


„Hallo“, sagt er freundlich.


Erschrocken erwidere ich seinen Gruß.


„Was machst du hier? Du hasst doch diese Musik“, fragt er.


„I‐Ich bin mit Milan hier.“


„Dem begegne ich besser nicht.“, Er nimmt meine Hand. „Ich hab dich vermisst, Mio.“


„I‐Ich habe mich noch nicht getraut dich anzurufen. Deine Sachen muss ich dir auch noch geben.“


„Schon gut.“ Er lacht und streichelt meine Wange. Dann zupft er den nervigen Hemdkragen zurecht. „Du siehst gut aus. Richtig erwachsen.“


„Hör auf. Ich hasse Hemden.“


„Willst du es ausziehen?“


„Nichts lieber als das. Sobald ich zu Hause‐ …“


Er nimmt meine Hand und unterbricht mich.


„Komm. Ich helfe dir es loszuwerden.“ Silas drängt mich in eine der Kabinen und verriegelt die Tür. Überrumpelt schiebe ich ihn weg.


„Was soll das? Bist du gar nicht sauer, weil du wegen mir so viel Ärger hattest?“


„Ich war nie sauer. Aber deinen Bruder mag ich nicht.“


Silas gibt mir einen Kuss und fingert an den Knöpfen meines Hemdes herum.


„Hör auf!“ – Er beißt mich in den Nacken. Leider kann ich seine Berührungen nicht genießen. Sobald ich seine Hände an mir spüre, sehe ich Pirk vor meinem inneren Auge.


Energisch quetsche ich mich an Silas vorbei, öffne die Türverrieglung und ergreife die Flucht. Ich eile nach draußen an die frische Luft. Silas folgt mir. Wir bleiben auf dem Parkplatz neben der Konzerthalle stehen.


„Habe ich dir etwas getan?“, fragt er.


Ich drehe mich zu ihm um.


„Ich kann das nicht.“


„Warum auf einmal?“ Er seufzt und wirkt enttäuscht. „Was soll das? Wir wissen beide, was wir füreinander empfinden. Denkst du, du wirst glücklich, wenn du dich der Moral deines Bruders beugst?“


„Das hat mit Milan nichts zu tun.“


„Lügner.“


„Ich lüge nicht!“ Wütend balle ich die Fäuste. Vielleicht etwas zu übertrieben, aber ich kann es nicht ab, wenn andere meine Ehrlichkeit in Frage stellen.


Silas kommt auf mich zu. Bevor er mich berühren kann, weiche ich zurück und stoße an die Motorhaube des hinter mir parkenden Autos. Das schneidet mir den Fluchtweg ab.


„Ist dir was passiert – oder warum hast du Schiss, mir zu nahe zu kommen?“


Ich beiße mir auf die Lippe, während mein Kopf nickt. Das genügt Silas als Antwort. Er macht einen Schritt zurück, kramt in seiner Jackentasche und hält mir einen Coupon unter die Nase. Trotz des schwachen Laternenlichts auf dem Parkplatz kann ich die Überschrift erkennen. Der Gutschein stammt von dem Kaffeehaus um die Ecke.


„Hier draußen ist es arschkalt und drinnen ist es zu laut. Wenn ich dir schwöre, dich nicht anzufassen, trinkst du mit mir eine Heiße Schokolade?“


„Ich bin nicht allein. Ich kann nicht einfach verschwinden.“


„Dann nach dem Konzert.“


„Aber‐ …“


Raxias Stimme in meinem Kopf unterbricht mich.


x|Geh mit ihm|x, sagt sie telepathisch.


Ich glaube, mich verhört zu haben, aber nachdem sie mir noch einmal befiehlt, Silas zu begleiten, finde ich meine Sprache wieder – beziehungsweise meine Gedanken.


x|Ich lass dich nicht allein zurück. Was, wenn die Typen wirklich zu Pirk oder Malum gehören?|x


x|Dann wärst du mir in deiner jetzigen Form auch keine Hilfe|x, kommt die niederschmetternde Antwort.


Silas seufzt. Meine Mimik scheint nach Raxias Ansage nicht die Beste zu sein. Bevor er etwas falsch interpretiert, nehme ich seine Einladung an.


„Ich will nur meine Jacke holen.“


„Okay. Ich meine auch. Es ist kalt“, antwortet er.










KAPITEL 2


[image: ]




‐ Milan’s Sicht





Der Tag könnte nicht besser sein. Caro und ich haben endlich mal wieder Zeit gefunden, gemeinsam auszugehen. Es kommt mir wie eine Ewigkeit vor, seit wir uns das letzte Mal außerhalb meiner Wohnung getroffen haben. Vielleicht ist heute der richtige Moment, um sie endlich zu fragen. Ich habe mir bereits sehr lange den Kopf zerbrochen, ob ich es tun soll oder nicht. Wahrscheinlich wird ihre Antwort mir nicht gefallen, aber ich will es trotzdem versuchen.


Geduldig warte ich auf die erste Pause des Konzerts. Caro ist in guter Stimmung. Sie versteht sich ausgesprochen gut mit Raxia. Ich finde es faszinierend, dass sie es geschafft hat, die kleine Ziege wie ein hübsches Prinzeschen herzurichten.


„Nanu? Wo sind dein Bruder und seine Freundin hin?“, fragt Caro. Ich folge ihrem Blick. Tatsächlich. Ihre Plätze sind leer.


‚Ob sie was entdeckt haben?‘, denke ich nervös. Es gefällt mir nicht, wenn Mio aus meinem Sichtfeld verschwindet. ‚Nein, stopp. Beruhige dich. Raxia ist bei ihm. Sie lässt nicht zu, dass ihm was passiert.‘


Caro kichert. „Die beiden wollten bestimmt ungestört sein. Wie süß. Ich habe doch gleich gemerkt, dass da mehr zwischen ihnen ist.“


Ich schlucke stark. Das ist der Moment. Wir sind allein. Aber unter all den anderen Fans bekomme ich den Mut nicht zusammen. Ich muss mit Caro unter vier Augen sein. Ich schnappe mir ihre Hand. Auf die Toiletten will ich nicht. Das ist zu unromantisch. Besser ist die verschneite Straße vor der Konzerthalle. Eine Zigarettenpause hält als Ausrede her. Ich suche eine stille Ecke für uns, zünde nervös meine Kippe an und beobachte Caro. Sie haucht sich in ihre Handschuhe. Ich liebe ihre naive Art. Als ob ihr Atem durch das Leder geht, um ihre Haut zu erwärmen.


‚So, Augen zu und durch. Mehr als ein Nein kann nicht kommen.‘ Entschlossen greife ich in meine Jackentasche und halte ihr die Schachtel mit dem Ring vor die Nase. Caro bekommt große Augen. Ihr Mund steht offen und prompt wird das Handhauchen abgebrochen.


„Verlass ihn für mich“, sage ich, während mir mein Herz vor Aufregung bald aus der Brust springt.


„Das‐Das meinst du nicht ernst“, stottert sie.


„Doch. Ich habe viel zu viel für dieses Ding bezahlt, um nur einen Scherz zu machen. Nimm ihn an, tausch ihn gegen deinen Ehering und lass unsere Tochter bei ihrem leiblichen Vater aufwachsen.“


„Du meinst das ernst.“


Ich klemme mir die Zigarette zwischen die Lippen, um Caro den rechten Handschuh ausziehen zu können. Ich stopfe ihn in meine Jackentasche, damit ich die Hand frei habe. Zögernd berühre ich ihren Ehering. Sie lässt ihn mich abnehmen und gegen meinen austauschen. Schweigend betrachtet sie ihre Hand.


„Ich weiß, dass du wieder schwanger bist“, sage ich in die Stille hinein. Caro erschrickt. Ich lächle sie an. „Anfang der Woche, als du bei mir warst, hast du mit deiner Ärztin telefoniert. Ich kam aus dem Bad, weil ich ein Handtuch vom Wäscheständer holen wollte. Da habe ich es gehört. Zwölfte Woche schon? – hast du gefragt und dich dann herzlich bei Dr. Mumusch bedankt. Dass das deine Frauenärztin ist, habe ich mir gemerkt, weil ich den Namen so geil finde. Da war’s mir dann klar und ich wusste, dass ich jetzt Nägel mit Köpfen machen muss.“


Caro wird ganz bleich. Ich nehme sie in den Arm.


„Ganz egal, was du mir antwortest. Ich bin wahnsinnig glücklich und liebe dich“, hauche ich ihr ins Ohr. Sie lächelt mich verlegen an und wischt sich eine kleine Träne aus dem Knopfloch.


„Vor dir kann ich wirklich nichts geheim halten“, flüstert sie.


„Also habe ich Recht. Du bekommst wirklich noch ein Kind von mir.“


Sie kichert leise. „Ja. Du hast es ein zweites Mal geschafft, mich ungeplant zur Mutter zu machen.“


Glücklich schnippe ich meine Zigarette weg und gebe ihr einen langen Kuss. Mein Glück scheint unendlich. Die Erleichterung steht mir deutlich ins Gesicht geschrieben, auch wenn ich noch keine richtige Antwort auf meinen Antrag von ihr habe. Gerade interessieren mich ganz andere Dinge.


„Wann wissen wir, was es wird?“, frage ich aufgeregt. Das ist die erste Schwangerschaft, bei der ich mit dabei sein darf. Bellchens hatte ich ja leider verpasst, weil ich mit Mio und Raxia zwei irre Drachen killen musste.


„Das dauert noch ein bisschen, Milan. Wichtig ist erstmal, dass es gesund ist.“


„Davon bin ich ausgegangen.“


Sie seufzt glücklich und ihr Blick wandert zurück zu dem Ring.


„Der ist wunderschön. Hast du den ausgesucht?“


„Natürlich. Ich will selbst bestimmen, was mich insolvent macht.“


„War der echt so teuer? Das hätte doch nicht sein müssen.“


„Doch! Du hast in der Schule gesagt, dass du nur einen silbernen Verlobungsring mit echtem Brillanten akzeptierst. Daran habe ich mich gehalten, obwohl der Brillant für das Schweinegeld echt winzig ist. Doch dafür habe ich eine Lösung gefunden.“ Grinsend krame ich die Spielzeuglupe aus der Hosentasche und halte sie über den Ring. „Hier, jetzt wirkt er riesengroß.“


Caro lacht herzhaft. „Den Unsinn hast du dir echt gemerkt?“


„Ja, denn ich habe Olli das gleich danach gesteckt und gemeint, dass er sich so einen Ring nie leisten könne. Er war stinksauer, wie du dir vorstellen kannst.“


Caro lacht. „Oh Mann, Milli!“ Sie küsst mich. „Ich danke dir, aber du musst dich doch nicht für mich verschulden.“


„Der ist abbezahlt. Ich habe die letzten Monate durchgearbeitet.“


„Du bist doch verrückt!“


„Ja, nach dir.“ Ich hebe sie auf meine Arme und drehe mich einmal um die eigene Achse. Caro kichert und schmiegt sich eng an mich, sobald sie wieder Boden unter den Füßen hat.


„Ich liebe dich, Milan.“


„Und ich dich erst.“ Ich küsse sie. „Darf ich das als Ja werten?“


Caro schmunzelt und nickt. Erleichtert drücke ich sie und wir küssen uns sehr lange, bis die Pause sich allmählich dem Ende entgegen neigt.


Caro fragt, ob wir zurückwollen. Ich lehne ab. Mir ist gerade so heiß, dass ich unbedingt an der frischen Luft bleiben will.


„Aber dann verpassen wir ja den Rest“, meint sie.


„Ist egal. So toll sind die auch wieder nicht. Lass uns lieber fantasieren, wie unser zweites Kind so sein wird.“


„Süß natürlich“, lächelt sie.


„Bei dem Vater kein Wunder“, grinse ich und Caro boxt mich lachend, bevor ich an Bellchen denke.


„Was Isabel wohl sagen wird, wenn sie erfährt, dass sie große Schwester wird?“


„Sie freut sich bestimmt.“


„Wann sagen wir es ihr?“


„Später. Wenn wir wissen, was es wird und mein Bauch nicht mehr zu übersehen ist.“


„Okay. Dann mäste ich dich ab sofort, damit ich es ganz schnell der ganzen Welt verkünden kann.“


„Von wegen! So schön es auch ist, aber es steht noch etwas sehr Schwieriges an. Ich muss Konstantin die Wahrheit sagen.“


„Lass mich das machen.“


„Spinnst du? Das wäre wie ein Schlag mitten ins Gesicht. Nein, das muss ich selber erledigen. So viel Würde hat er verdient.“


„Dann lass es mich deiner Mutter sagen. Mit Sicherheit erinnert sie sich an mich, schließlich war ich ihr schon damals ein Dorn im Auge.“


„Mama hat schon geahnt, was du für ein Kerl bist.“


„Ja, jeder Schuss ein Treffer.“


„Du Pranzer.“


„Lass mich! Ich bin stolz.“


„Du bist ein Esel.“


„Ja und zwar deiner, mein zukünftiges Eheweib.“


Wir küssen uns und ich lasse meine Hand unter ihre Jacke wandern, um verliebt ihren Bauch zu streicheln.


Doch plötzlich knallts. Der Boden vibriert. Erschrocken lösen wir uns voneinander.


„Haben wir jetzt etwa ’ne gute Show verpasst?“, frage ich, bis die ersten panischen Schreie von drinnen zu vernehmen sind. Kurze Zeit darauf kommen Zuschauer mit angstverzerrten Gesichtern aus der Konzerthalle gestürmt.


„Scheiße, da ist was passiert! Ich muss Mio finden!“


„Milan, halt! Nicht!“ Caro kann mich nicht aufhalten. Ich dränge mich an den flüchtenden Menschen vorbei. Es ist schwer, aber ich finde Lücken, durch die ich nach drinnen gelange. Ein beißender Rauch schlägt mir entgegen. Er vermischt sich mit den panischen Schreien der Besucher. Ich halte mir den Ärmel vor die Nase und rufe Mios Namen. Er ist nirgends zu sehen. Ich arbeite mich voran und krieche auf dem Boden weiter, sobald ich nicht mehr Gefahr laufe, von den erschreckten Konzertbesuchern über den Haufen gerannt zu werden.


Der dichte Rauch macht eine Orientierung fast unmöglich. Es ist ein Wunder, dass ich ohne vorher zu ersticken die Bandgarderobe erreiche.


‚Vielleicht sind Raxia und Mio hier, weil sie Hinweise zu Malums Symbol suchen‘, denke ich und spüre deutlich, mich beeilen zu müssen. Ich will die Tür öffnen, als mich plötzlich ein eiskalter Wind umgibt. Sofort halte ich inne.


„Er ist mein Spielzeug, nicht deins. Er trägt mein Mal. Ich werde ihn mir holen. Das Püppchen wird schon bald zurück bei seinem Spieler sein.“


Blitzschnell drehe ich mich in die Richtung, aus der die Stimme kam. Ich sehe zwei stahlblaue Augen.


„Du Arschloch! Gar nichts wirst du bekommen!“, schreie ich.


„Verabschiede dich von ihm, solange du noch kannst.“


„Du kannst mich mal!“ Instinktiv will ich mein Energieschwert beschwören und in Pirks Richtung schlagen. Zu spät schnalle ich, als Lebender meine Energie nicht mehr formen zu können. Lachend verschwindet Pirks Fratze im schwarzen Nebel und zurück bleibt allein mein Zorn.


„Ich werde dich perverses Schwein finden und vernichten! Das schwöre ich dir!“


Plötzlich geht die Garderobentür auf. Ich hechte zurück, als eine Feuerwulst durch die Öffnung dringt. Mit aufgerissenen Augen beobachte ich, wie ein kohlrabenschwarzer Mensch nach draußen wankt. Sein Körper ist nicht zu beschreiben. Es wundert mich, dass er in seinem Zustand überhaupt noch laufen kann. Mir dreht sich der Magen um.


„Milan!“, ruft Raxias Stimme. Sie taucht neben mir auf und zerrt an meinem Arm. Ich kann den Blick nicht von dem verkohlten Typen nehmen. Wahrscheinlich habe ich einen Schock.


„Milan, komm mit! Du darfst dich hier nicht aufhalten. Das ist zu gefährlich!“


„Mio … Wo ist er?“


„Nicht hier! Er ist in Sicherheit! Komm mit, sonst stirbst du!“


Raxia bringt mich nach draußen. Ich muss schrecklich husten. Caro eilt zu mir.


„Geht’s dir gut? Hast du Mio gefunden?“, fragt sie.


Es herrscht großer Trubel vor der Konzerthalle. Die Menschen schreien und haben Angst. Viele sind verletzt. Aber keiner ist so zugerichtet wie der Typ aus der Garderobe. Erinnere ich mich an ihn, wird mir schlecht. Ich drehe mich von Caro weg und kotze in den Schnee. Ich treffe fast Raxia. Sie springt zurück, aber erspart sich eine Moralpredigt, die in dem Moment auch sehr unangebracht wäre.


„Mio ist nicht im Gebäude. Er ist vor der Explosion mit Silas gegangen.“


„Das war eine Explosion?“, fragt Caro.


„Der Gitarrist sagte etwas von Gas“, erklärt sie. „Ich werde Mio suchen. Sicher finde ich ihn, wenn ich mich auf seine Aura konzentriere.“ Raxia rennt los.


Caro versteht die Welt nicht mehr.


„Seine Aura …?“, fragt sie und ich winke ab.


„Die spinnt“, keuche ich und muss wieder husten.


‐ Ende Milan’s Sicht
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Das Kaffeehäuschen stellt sich als eine Cocktailbar mit zweifelhaftem Namen heraus. Silas und ich haben uns gerade an einen Tisch gesetzt, als Raxia unsere traute Zweisamkeit stört. Sie ist aufgeregt und kurz angebunden, nachdem sie durch die Eingangstür gestürmt und zu unserem Tisch gelaufen kommt. Ich kann Silas’ Gesicht ansehen, wie wenig er sich über ihren Besuch freut.





„Komm mit!“, fordert Raxia und greift meine Hand. „Wir müssen uns beeilen, bevor er dich findet.“


Silas erhebt sich wütend vom Stuhl. Seine Faust landet auf dem Tisch. Spätestens jetzt sehen alle Gäste zu uns rüber.


„Es reicht“, knurrt er. „Wenn sein Bruder so ein Problem mit mir hat, soll er selbst kommen und nicht seinen Laufburschen schicken.“


„Ich bin kein Laufbursche“, erwidert Raxia empört und stemmt die Hände in die Hüften.


Bevor die Sache noch weiter eskaliert, gehe ich dazwischen. Ich kann beide überzeugen, das Gespräch vor der Tür fortzusetzen.


„Was ist passiert, Raxia?“, frage ich mit ruhiger Stimme. Sie holt tief Luft und redet sehr schnell, als sie mir von der Explosion berichtet. Silas und ich bekommen große Augen. Bei mir hält zusätzlich noch Angst Einzug, da Pirk gerade ganz in meiner Nähe zu sein scheint.


„Wir dürfen keine Zeit verlieren“, beendet Raxia ihren Monolog und will mich an der Hand mitzerren, doch Silas hält meine Schulter fest. Ich fühle mich wie das Seil beim Tauziehen.


„Wenn es Milan und seiner Freundin gut geht, braucht Mio sich nicht zusätzlich ins Chaos zu stürzen“, erklärt er. „Ich kann ihn nach unserem Treffen nach Hause bringen.“


„Misch dich nicht ein“, faucht Raxia in ihrer liebevollen Art und schafft sich einen neuen Feind. Silas’ Griff an meiner Schulter wird fester. Mir ist klar, dass ich ihm alles erklären muss, will ich ihm jemals wieder unter die Augen treten. Deswegen lasse ich trotz Raxias Einwand ihre Hand los.


„Geh schon mal vor“, sage ich und sehe sie entschuldigend an. Sie schluckt ihre Widerworte hinunter und nickt.


„Ich warte. Beeil dich.“


Silas und ich stellen uns an den Rand von dem Gästeparkplatz der Cocktailbar. Der Abstand zu Raxia ist groß genug, sodass wir ungestört reden können.


„Ich finde, eure Geschwisterbeziehung ist toxisch“, beginnt Silas und sieht vorwurfsvoll mit verschränkten Armen auf mich hinab.


„Mein Bruder ist nicht der Grund, warum ich zurückmuss. Können wir unser Treffen bitte nachholen? Ich erkläre dir dann alles in Ruhe. Versprochen.“


„Ich habe keine Lust, zwischen den Stühlen zu sitzen. Ich bin nicht der Typ für ein falsches Spiel. Entweder, du bekennst dich zu mir oder die Sache hat sich erledigt.“


„Ich mache doch gar kein Geheimnis aus dir.“


„Gut, na wenn das so ist …“ Silas packt mich und gibt mir einen Kuss auf offener Straße. Ich erschrecke und schiebe ihn weg. Das war nicht die Reaktion, die er wollte.


„D‐Das war‐ …“


Er unterbricht mich.


„Das Thema ist beendet, Mio. Lauf zu deinem Bruder und seinem Laufburschen zurück und lebe weiter in deren Schatten. Ich wünsch dir alles Gute.“


Silas wendet sich ab und hinterlässt ein sehr schlechtes Gefühl in mir. Ich merke, dass ich nicht will, dass er geht. Automatisch bewegen sich meine Füße. Ich laufe ihm hinterher. Als Raxia das bemerkt, dröhnt ihre Stimme in meinem Kopf.


x|Was hast du vor?!|x, fragt sie wütend.


x|Ich pass auf mich auf! Bis dann.|x


Sobald ich das denke, weiß ich, dass Raxia das nicht aufhalten wird. Prompt steht sie nach einer Teleportation vor mir. Ich renne in sie hinein und wir fallen durch den Schwung um. Silas hört den Krach. Er bleibt stehen und wird Zeuge, wie ich Raxia von mir runterschiebe und sie anschreie.


„Ich habe es satt, dein Werkzeug zu sein! Ich entscheide, wann es zu Ende ist!“


„Du kannst nicht vor deinem Schicksal davonlaufen!“


„Nein, aber vor dir!“


„Mio!“


Die Entscheidung ist gefallen. Ich wende mich von ihr ab und renne zu Silas. Er begreift, dass wir schnell verschwinden müssen, damit Raxia aufgibt.


x|Das nehme ich dir wirklich übel!|x, höre ich sie in Gedanken sagen, bevor ich meinen Geist abschirme und hoffe, dass das auch als Lebender funktioniert.
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